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110 Duft perspect ve,

deren Obertläche vollkommen elanz ( /ox wie bei den iv. Leimtar¬

hen anseeführten Geimähten it . machen sich die durch Lichtretex ,

hervorschrachten Unbequemlichkeiten wenizer fühlbar , deswesen hat

man bei Anbriuenne derartiger Gemälde weniger anf so erschwerende

Vorschriften Rücksicht Zu nelitnen .

Vierte Abtheilung .
Von der Luft - Perspeetive .

Allgemeine Erklärungen .

107 . Wenn die Form eines Gesrenstandes und seiner

Schatten nach Wahl des Gesichtspünetes und der Beleuchtungz fest

bestimmt Ist , nacht es die Vollendung der Zeichnung oder des Gemal¬

des nethwindige , auch die S//rhe der Beleuchtung , so Wie die

derSchatten und der Farbentone anzugehen , wie dies Stellune .

Lave und Entfernung des Gegenstandes erhelscht . Wir haben 3. 5 be¬

reits weschen . dass lieser Theil der PerspectIve un Allceimneinen L. uft¬

perspectLyve heisst , da , andere Gründe an - zenemmen , Le zwisehen

den näheren und ferneren Geeenständen befindliche

Luft vanz am besonderen die Ursache st . dass die näher Iiesen¬

den kräftigere Schatten und Farben als die entfernter

liegenden haben .

105 , Richtiger vielleicht könnte dieser Theil der Perspeetive , In

Analogie mit Lintenperspeetive , Sum oder Farhenperspechte senanut

werden . Die Stärke aber Beleuchtung , sowie die der Schat¬

ten und der Farbentöne ulamt nämlich . je nachdem Ab¬

stande vom Ause , Dieinem Audichen Verhältutsse ab . wie

die Grüsse des Gegenstäamdes , welche durch Linien im per¬

speetivischen Bilde angegeben wi .

4uü9 , Dies Verhältnis kann Jedoch nicht In gleicher Weise

nau in bestimmte Regeln gefasst werden , da Licht und Farbe im

es

der Natur , wie auf den Nachbildungen, . weit mehr Meiditicationen un¬

terworfen sind . als dies bei den blossen , durch aämathematische Linien

erzeugten Formen der Fall ist .

Die Jahres - und Tageszeit , die Beschatfenheit des Wetters . Dünste ,

Wärme , Kälte , Wolken , Rauch , Staub und tausend andere Zufälligkei¬
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ten haben einen bestäudigeen und unendlich abwechsehrden Kintluss

hierauf . Hier tritt ganz hesomdters der Fall ein . dass sieh der Künst¬

ler allem durch ein aufmerksames Stüdiun der Natar De Verbindung

at einem gebildeten Geschmache Teiten Tasse ,

110. 0 Die Jedoch die wichtiesten Regeln der Kunst stets

auf den Gesetzen der Natur berühen . so sollen WeNZSteN > s einige

Hauptrezeln aus dem Bereiche : der Naturbeobachtung hier vorge¬] ;

tragen werden : dieselben sollen zugleich az . dienen , uns aut Ur¬

sache und Wirkung In diesem Theile des Kunststudiums antınerksam

zu machen . Mit den Beianerkungen , «die wir hier In aller Kürze

machen Wollen , aän6ee dann jeder seine eigenen Beobachtungen ver¬

eleichen .

111 . Man kann die Lüuttperspeefiye , um eine klarere An¬

schauume von derselben zu gewinnen . In zwei Hauptabtheilungen zerle¬

ven . von denen die erste A handelt von der Stärke ( Intensität )
des Lichtes and der Schatten und der Kinwirkung der

Reflesve a uf dieselbe , ohne Biüchsich ! uf dir Fur , und die

nach 3. 253 in Verbhiändumes quit der Schattenperspeetive steht . Die

zweite Br haudelt von der Veränderung der Farben , welche

theils mit den In der ersten Ahbtheilung behandelten

Erscheinungen der Lutt zugleich auftritt , theils durch

besondere Einwirkungen der Luft und deranderen oben

erwähnten Zuflülliskeiten hbedinet Ist .

112. 0 Ueber beide Tele , namentlheh aber über den letzteren , Ist

ex aus dem im Ss. 409 anvzeführten Gründe schwierie , etwas Bestiuäum¬

tes aufzustellen . Auch würde ce uns Weit üher unseren Zweck hinaus¬

führen . wollten wir uns auf andere als ganz allgemein geltende Be¬

merkungen einlassen .

A. Von der Stärke des Lichtes und der Schatten .

415 . Nimmt ana auf die Auf Pranug eines beleuchteten

Körpers van dem das Licht ans - sendenden keine Rücksicht ,
So dst lie Wirkunes der Lichtstrahlein nr Allzeimeinen an den Stellen

am stärksten , welche am meisten normal vom Lichte ge¬

troffen werden ; Je schlefer aber die Strahlen auffallen , um so

schwächer scheinen die von ihnen getroffenen Stellen beleuchtet .

1141. Der Haupterunmd hierfür Ist , dass in ersterem Falle die

yrösstmöcliche Menge von Lichtstrahlen ein und das¬

selbe Flächenelement (zZ. D. ein Quadratzentimeter ) trifit . Hat

die Fläche eine schiefe Stelluuz zum Licht , so erscheint dasselbe Flä¬

checnelement in der Kichtuue der Lichtstrallen bald mehr hald weni¬
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